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Hilfe bei der Auswahl des
richtigen ERP-Systems

ZEHN HAUPTFEHLER SIND ZU VERMEIDEN

Ausgewählt ist ein ERP-System mitunter schnell.
Doch wenn sich ein Anwender für das falsche
Produkt entscheidet, wirken die Fehler lange nach.
Die zehn Kardinalfehler im Überblick.

WIEN – Die zehn Kardinal-
fehler der ERP-Systemauswahl

müssen nicht gleichzeitig auftreten,
um ein Auswahlverfahren zu ge-
fährden oder in den Misserfolg zu
treiben. Schon ein Fehler kann
reichen, um die Arbeit, die in die
Systemauswahl investiert wurde, zu
vernichten. ERP-Experte und Buch-
autor Christian Riethmüller von der
Beratungsfirma Cerpos nennt die
schlimmsten Fehler.
1. Dem Auswahlprojekt fehlt die
richtige Projektorganisation: Dem
Kernteam auf Anwenderseite
gehören oft nicht die Mitarbeiter mit
der fachlich höchsten Qualifikation
an. Vielfach steht dem Kernteam
auch nicht genügend Zeit für die
Auswahl zur Verfügung. Oft ist auch
das Kernteam für die Systemauswahl
nicht mit der Einführung und Inbe-
triebnahme des neuen Systems be-
traut. Dazu kommt, dass die Inter-
essen der Fachabteilungen innerhalb
des Auswahlprozesses vielfach nicht
entsprechend ihrem Gewicht im
Unternehmen vertreten sind. Glei-
chermaßen kritisch ist, wenn eine
Abteilung die Auswahl mit einem
eigenen Auswahlprofil dominiert.
Auch die Kommunikation zwischen
den Fachabteilungen sowie zwischen
dem Unternehmen und dem
Systemanbieter wird oft vernachläs-
sigt, was auf der einen Seite zu Dop-
pelarbeiten führt, aber auch zu kon-
traproduktiven Arbeitsergebnissen.
2. Keine Organisationsanalyse – kei-
ne daraus abgeleiteten Organisa-
tionsprozesse: Die Ergebnisse der
Organisationsanalyse liefern die

wesentlichen Bestandteile des Pflich-
tenhefts. Ohne diese Analyse fehlen
die Prozessabläufe und -Skizzen in
dem Detaillierungsgrad, der für die
Erstellung eines Pflichtenheftes er-
forderlich ist. Bleibt die Organisati-
onsanalyse aus, weiß niemand, wie
das künftige System aussehen soll.
Somit ist die Firma auf den Über-
gang in eine neue Organisation nicht
vorbereitet. Die Systemauswahl gerät
zum Blindflug, weil die Eckparame-
ter nicht festgelegt werden können,
die Beurteilung der Systeme orien-
tiert sich einseitig an den organisa-
torischen Gegebenheiten, die das
Unternehmen gegenwärtig prägen.
3. Kein Pflichtenheft, aber
»Wünsch-dir-was-Listen«: Wenn
das Pflichtenheft als roter Faden
durch das Projekt fehlt, dann wur-
de auch die benötigte Kernfunktio-
nalität nicht herausgearbeitet. Die
Anwender stellen dann Anforde-
rungen zusammen, die einem
»Gesamtkatalog der Glückseligkeit«
entsprechen, aber keinen Bezug zur
Realität und zu den tatsächlich für
den Betrieb erforderlichen Produk-
teigenschaften haben.
4. Keine ausreichende Vorbereitung
des Auswahlverfahrens: Das Aus-
wahlverfahren ist in puncto Dauer
und Aufwand oft nicht realistisch
geplant. Es fehlt die Bereitschaft, den
notwendigen Aufwand für das Aus-
wahlverfahren zu betreiben. Die das
Projekt tragenden Mitarbeiter
werden nicht freigestellt oder ent-
sprechend entlastet. Das Unterneh-
men nimmt sich für den Auswahl-
prozess nicht die angemessene Zeit:

Ein ERP-System ist aber kein Office-
Paket. Viele Unternehmen meinen,
sie hätten Office ausgesucht und ein-
geführt, also könne die gleiche Pro-
zedur mit einem ERP-System ange-
wendet werden. Etliche Unterneh-
men bringen die wünschenswerte
Ernsthaftigkeit jedoch in solchem
Maß auf, dass sie mit der Suche nicht
mehr fertig werden (das perfekte
System gibt es nicht).
Bei der Systembewertung kommt es
zu unzulässigen Doppelbewertun-
gen, weil die Bewertungskriterien
nicht exakt abgegrenzt sind. Die
Folge ist, dass sich die Systembe-
wertungen verschieben können, weil
derselbe Sachverhalt mehrmals in
die Benotung einfließt.
5. Keine qualifizierte Vorauswahl
der Anbieter und Systeme: Zu den
Fehlern in diesem Bereich gehören,
dass die Auswahl der relevanten An-
bieter eher dem Zufall überlassen
bleibt, weil keine oder zu wenig
Marktkenntnisse vorliegen. Oder die
Auswahl findet ohne Marktrecher-
che statt, beziehungsweise Markt-
kenntnisse spielen eine zu geringe
Rolle. Oft werden auch zu viele Pro-
dukte in den Auswahlprozess auf-
genommen oder die ausgewählten
ERP-Systeme sind nicht homogen
auf den Anwendungszweck ausge-
richtet. Sind die Lösungen in ihren
Ausprägungen, Eigenschaften und
in ihrer Branchenorientierung
unterschiedlich, verunsichert dies
das Auswahlteam.
6. Präsentationen der Anbieter: Zu
den Fehlern in diesem Bereich
zählen, dass die Präsentation nicht
die richtige Dauer hat, zu kurz ist
und bei den Entscheidern einen Zu-
fallseindruck hinterlässt. Oder die
Präsentation der Systeme hat we-
sentliche Anwendungsinhalte nicht
berücksichtigt. Und wenn auf
Anwenderseite das Kernteam nicht
stabil ist, weil die Mitglieder wech-
seln, dann ist auch keine Kontinuität
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Als ERP-Verantwortlicher oder Umsetzer in
Unternehmen sind Sie mit zahlreichen
Herausforderungen konfrontiert.Viele ERP-
Projekte scheitern oder bringen nicht den
erwarteten Nutzen. Dadurch werden enorme
Kosten verursacht.
»Dank unzureichender Planung und schlech-
ter Vorbereitung dürfen zahlreiche ERP-
Projekte bereits von Anfang an als geschei-
tert betrachtet werden«, erklärt Markus
Oman von der O.P.P.- Beratung im Gespräch
(siehe Seite 22). Keine der zahlreichen
ERP-Lösungen ist off-the-shelf fit für die
individuellen Unternehmensanforderungen.
Eine gewissenhafte Implementierung mit
dem richtigen Customizing ist ausschlag-
gebend für Rechtssicherheit und optimale
Unterstützung der Geschäftsprozesse. Umso
wichtiger ist daher auch das Know-how- und
der Erfahrungsaustausch über Unter-
nehmensgrenzen hinweg.
Die COMPUTERWELT informiert Sie
laufend über aktuelle Markt- und Produkt-

trends. Gemeinsam mit Confare hat man den
ERP-Infotag ins Leben gerufen, um den
Erfahrungsaustausch zum österreichischen
ERP-Business und insbesondere zu den
Potenzialen von ERP in der Unternehmens-
praxis zu ermöglichen. Auch heuer wieder
informieren sich die Teilnehmer anhand
zahlreicher Praxisbeispiele über aktuelle
Produkte, Erfahrungen bei der Implementie-
rung und neue Einsatzgebiete.
In dieser Ausgabe finden Sie zahlreiche
praktische Beispiele aus unterschiedlichen
Branchen. Sie lesen, welche Erfahrungen an-
dere Unternehmen beim Umsetzen und Ein-
setzen von ERP-Software gemacht haben.
Dabei haben wir nicht nur die aktuellen Pro-
dukte der großen Anbieter berücksichtigt,
sondern zeigen auch kleinere Anbieter und
Nischenlösungen, denn gerade jetzt ist das
Denken in Alternativen gefragt. Mehr Infos
zu der Veranstaltung und die neuen Termine
finden Sie unter www.erp-infotag.at.

[michael.ghezzo@confare.at]
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in der Beurteilung der System-
präsentationen gewährleistet.
7. Fehlende Bewertungskriterien zur
Reduktion der Anbieter aus der
Vorauswahl: Die Unterschiede zwi-
schen den Systemen und den An-
bietern können im Wesentlichen
nicht herausgearbeitet werden. Die
Präsentationen unterstützen die Vor-
auswahl nicht. Die präsentierenden
Anbieter halten die Vorgaben nicht
ein. Der Informationsgehalt der Prä-
sentationen ist für die Vorauswahl
nicht zielführend. Die Schwerpunkt-
funktionen für die Präsentationen
(zwei, drei, maximal vier Prozesse)
waren nicht genügend vorbereitet
oder mit den präsentierenden An-
bietern nicht abgestimmt.
8. Fehlende Bewertungskriterien für
die Endauswahl der Anbieter: Wie
gut die Systeme dazu geeignet sind,
das angestrebte Ziel zu erreichen
sowie die gewünschten Vorteile zu
erlangen, lässt sich aus den Kriteri-
enkatalogen nicht ableiten. Die Ab-
deckungsgrade der Systeme nach
den funktions-, abteilungs- und un-
ternehmensbezogenen Lösungs-
ansätzen können damit nicht
herausgearbeitet werden, was dazu
führt, dass Lücken in den funktio-

nalen Abläufen der Systeme nicht
hinreichend erkannt werden. Es
empfiehlt sich zudem, Unternehmen
und Anbieter konsequent auf Part-
nerschaftsfähigkeit zu prüfen und
Referenzbesuche bei vergleichbaren
Unternehmen vorzunehmen. Viele
Unternehmen vergessen zudem, Fle-
xibilität in Organisation und erwar-
teter Funktionalität zu entwickeln:

Es wird erwartet, dass das künfti-
ge Anwendungssystem genau die
Organisation abbildet, die das
Unternehmen heute schon hat.

Häufig ist es aber zweckmäßig,
dass sich die Organisation an die
Softwarelösung anpasst.

Das Unternehmen vergisst die
Chance des Wandels, die eine ERP-
Einführung bietet.
Bei der Entscheidung für ein ERP-
System handelt es sich um eine In-
vestition mit Langzeitwirkung: Die
Organisation wird für die nächsten
Jahre angepasst, Entwicklungsmög-
lichkeiten werden zielgerichtet ein-
geschränkt, die Flexibilität des Pro-
dukts bestimmt den Grad der An-
passung an geänderte Geschäfts-
inhalte und an Wachstumsmög-
lichkeiten. Diese Einschränkungen
sind oft nicht herausgearbeitet.

9. Keine Grobplanung für die Sys-
temeinführung: Wenn sich ein Un-
ternehmen über die Einführungs-
dauer keine Gedanken gemacht hat,
dann sind auch die Rahmenbedin-
gungen für die Projekteinführung
nicht abgestimmt und weder Perso-
nalbedarf noch Aufwand eingeplant.
Oft wurde auch die Datenbereini-
gung als Voraussetzung für eine
möglichst fiktionsfreie Konvertie-
rung weder begonnen noch in der
nach der Entscheidung anlaufenden
Projektphase berücksichtigt. Sind
die mit der Datenmigration betrau-
ten Personen nicht Bestandteil des
Kernteams, sind sie auch nicht in
den Informationsfluss eingebunden.
10. Die Präsenz der Geschäftsleitung
im Systemauswahlprozess: Oft
begleitet die Geschäftsleitung die
Systemauswahl nicht (hinreichend),
sie betrachtet die Systemauswahl an
sich nicht als strategische Aufgabe
oder hat intern bereits eine Ent-
scheidung für ein neues System ge-
troffen – das Auswahlverfahren hat
Alibicharakter. Chefs setzen sich
auch gerne über Entscheidungen des
Kernteams für die Systemauswahl
hinweg. Die Arbeit des Teams wird
missachtet. [idg/oli]


